
89 Arbeitsteilung

durch die Verschärfung der Aus
beutung, ist die Arbeitsunfallhäu
figkeit in den kapitalistischen Län
dern sehr hoch. Im Sozialismus 
wird das Wesen des A. dadurch be
stimmt, daß die Arbeiterklasse die 
politische und ökonomische Macht 
besitzt und die Sorge um den werk
tätigen Menschen oberstes Prinzip 
allen Handelns ist. Der A. geht im 
Sozialismus von dem Grundsatz 
aus, daß Krankheiten und Unfälle 
in ihren Ursachen erkennbar und 
dem Stand der Wissenschaft und 
Technik entsprechend vermeidbar 
sind. In der DDR ist der Schutz der 
Arbeitskraft in der Verfassung fest
gelegt (Art. 35) und wird auf der 
Grundlage von Gesetzen und Ver
ordnungen sowie durch Anordnun
gen (Arbeits- und Brandschutzan
ordnungen) und Arbeitsinstruktio
nen durchgesetzt. Die Folge Ist 
eine rückläufige Tendenz der An
zahl der Arbeitsunfälle. Die Zahl 
der meldepflichtigen Arbeitsun
fälle je 1000 Beschäftigte ging von' 
32,6 (1976) auf 24,1 (1985) zurück. 
In der staatlichen und gewerk
schaftlichen Leitungstätigkeit ist 
den Sicherheitsbestimmungen die 
notwendige Aufmerksamkeit zu 
widmen und für Ordnung und Si
cherheit im gesamten Produktions
geschehen zu sorgen. Zu berück
sichtigen sind dabei auch die be
sonderen Schutzmaßnahmen für 
Frauen, Jugendliche und Rehabili
tanden. Staatliche und gesellschaft
liche Einrichtungen (Arbeitsschutz
inspektionen der Gewerkschaften) 
überwachen die Einhaltung der 
festgelegten Abstimmungen. Der 
Hauptweg zur Verhütung von Ar
beitsunfällen ist der Einsatz einer 
weitgehend gefahrlosen Technik 
und Technologie und, soweit das 
noch nicht möglich ist, die Anwen
dung von Körperschutzmitteln 
(Arbeitsschutzbekleidung und Ar
beitsschutzmittel). Daneben wer
den Anforderungen an die Verhal
tensweisen, die Qualifikatiofi, Dis
ziplin und die körperlichen Vor

aussetzungen der Werktätigen ge
stellt. Zur Verhütung von Berufs
krankheiten und anderen gesund
heitlichen Schädigungen werden 
arbeitshygienische Normative an
gewandt, die für einen großen Be
reich das Höchstmaß der Beein
trächtigung festlegen, so daß keine 
Schädigung der Werktätigen erfol
gen kann.

Arbeitsteilung: Trennung und 
Verselbständigung verschiedener 
Arbeiten der Produktionsprozesse 
zur Herstellung materieller Güter. 
Die A. führt zur Herausbildung be
stimmter sozialer, technischer, öko
nomischer Strukturen und ist Aus
druck des gesellschaftlichen Cha
rakters der —> Arbeit. Die A. ist eine 
Kategorie der Produktivkräfte und 
der Produktionsverhältnisse. Im 
Grad der gesellschaftlichen A. wi
derspiegelt sich der Entwicklungs
stand der Produktivkräfte. Die na
türliche A. ist eine Trennung der 
Arbeit nach Geschlecht und Älter. 
Sie entstand als Folge der Entwick
lung der Produktivkräfte in der Ur
gemeinschaft. Die gesellschaftliche A. 
ist eine Teilung der Arbeit des ge
sellschaftlichen Produktionsberei
ches in Zweige der Volkswirt
schaft, innerhalb dieser Zweige in 
Kombinate, Betriebe usw. Die erste 
gesellschaftliche A. entwickelte 
sich in der Urgemeinschaft zwi
schen Ackerbau und Viehzucht. 
Die zweite gesellschaftliche A. be
stand in der Teilung von Landwirt
schaft und Handwerk, das sich aus 
dem Ackerbau heraussonderte. 
Diese beiden großen gesellschaftli
chen A. förderten den Austausch 
von verschiedenen Gebrauchsgü
tern und führten schließlich zur 
Herausbildung eines besonderen 
Zweiges, des —* Handels. Mit der 
Entwicklung des Privateigentums 
an den Produktionsmitteln und der 
dadurch bedingten Spaltung der 
Gesellschaft in Klassen entwickelte 
sich der —» Gegensatz zwischen Stadt 
und Land und der —» Gegensatz zwi-


